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nen gefüllt waren . Ihre Blicke hingen ſo innig feſt aneinander ,

voll ſo tiefer Wehmuth und doch ſo unausſprechlichen Glückes ,

und ſie redeten mehr wie ihre Lippen , als reichte das Wort nicht

zu, alle die widerſprechenden Empfindungen , die ihre Bruſt füll⸗

ten , auszudrücken .
Wie traurig iſt doch das Scheiden ! — Aber das Schickſal ,

das unſere Wege leitet , kümmert ſich nicht um den Schmerzens⸗
laut des trauernden Herzens , um die im Auge guellende heiße

Thräne ; unerbittlich zerreißt es die feſteſten Bande , und wir

haben Nichts zu unſerem Troſte wie die Hoffnung , ſie in treuer

Bewahrung unſerer Liebe und Pflicht wieder anzuknüpfen .
Und dieſe Hoffnung lag wohl auch in dem erſten bräutlichen

Kuſſe , den Max von Helldorff auf die Lippen Frida Bornemann ' s

drückte , ehe ſie an der Seite ihres Bruders Platz nahm und der

Zug ſich in Bewegung ſetzte .

Fünfunddreißigſtes Kapitel .

Der MNonat Gktober .

In den erſten Tagen des Oktobers hatte man im deutſchen

Hauptquartiere zwar ſchon Kenntniß von der Neubildung der ſo⸗

genannten Loire - Armee und daß die Vortruppen derſelben ſich

Paris im Süden und Weſten bedeutend näherten , aber über die

eigentliche Zuſammenſetzung dieſer Corps , ihre Führung und be⸗

abſichtigte Operationen befand man ſich doch noch in Ungewiß⸗

heit , und es ſcheint , daß man ihre Stärke ein wenig unterſchätzte .

Freiſchaaren und Abtheilungen von Mobilgarden tauchten in

dieſer Gegend an verſchiedenen Stellen auf und lieferten den

zur Sicherung des Cernirungscorps vor Paris entſandten Pa⸗
trouillen der 2. , 4. und 6. Cavallbriediviſion kleine Gefechte , in
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denen ſie faſt jedesmal geſchlagen und zerſtreut wurden ; ſo ver⸗

trieb die letztere Diviſion am 4. Oktober 1500 Mobilgarden mit

großem Verluſte für dieſelben aus der Gegend von Montbor .

Um dieſe Gegenden bis ſüdlich zur Loire und weſtlich zur

Eure hin gründlich aufzuräumen und die Stärke der franzöſiſchen

Loire⸗Armee möglichſt zu recognosciren , wurde der bairiſche Ge⸗

neral von der Tann mit dem 1. bairiſchen Corps , der preußi⸗

ſchen 22 . Infanterie⸗Diviſion des Generals von Wittich und de

Cavalleriediviſionen des Prinzen Albrecht von Preußen und Grafen

Stolberg , ſowie der nöthigen Artillerie entſandt .

Die Franzoſen — ſie ſollen damals von dem General de

Motte Rouge befehligt worden ſein , — hatten ſich , nachdem ſie

über Orleans gegen Norden hinausgegangen waren , in drei Co⸗

lonnen getheilt ; die ſtärkſte derſelben , die Diviſion des Generals

Ragnard “ ) , beſtehend aus ſechs Bataillonen Zuaven und übri⸗

gens Linientruppen , im Ganzen etwa 10,000 Mann zählend ,

hatte im Centrum die große Straße auf Etampes eingeſchlagen,
eine kleinere Abtheilung marſchirte rechts davon auf Pithiviers ,

links 4000 Mobilgarden auf Chartres .

Dieſer letzteren Colonne begegneten am 9. Oktober die Ca⸗

valleriediviſion Rheinbaben und zwei bairiſche Bataillone , beſtan⸗

den ein kleines Gefecht und warfen ſie am folgenden Tage in

der Gegend von Chöriſy , wobei mehrere Dörfer und Weiler in

Brand geriethen , in faſt vollſtändiger Auflöſung über die Eure

zurück .
Als General von der Tann mit dem bairiſchen Corps , der

Diviſion Wittich und den Cavalleriediviſionen auf der Straße

von Etämpes heranrückte und auf die Avantgarde der franzö⸗

ſiſchen Diviſion ſtieß , zog ſich dieſe ſofort z 0 nur eine Ab⸗

theilung Freiſchaaren wurde von der Cavallerie bei Angerville

überraſcht und nach kurzer Gegenwehr theils niedWiheeh theils

gefangen genommen .

Bei Thoury , in gleicher Höhe mit Pithiviers , angekommen ,

erhielt General von der Tann die Ne ht, daß die Franzoſen

ſich auch von dort zurückgezogen hätten ; die Wachhtfeuer , die man

noch vor ſich ſah , erloſchen während der Nacht . Die Verfolgung

) ( Royan7 )
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wurde in der Frühe des nächſten Morgens ( des 10 . Oktober )
fortgeſetzt , und erſt bei Artenay , einem 2½ Meile von Orleans

an der Eiſenbahn gelegenen Dorfe , ſowie bei dem ſeitwärts ge⸗

legenen Patay traf man auf den 0 der ſehr günſtige Ver⸗

theidigungspoſitionen eingenommen hatte . Bei dem erſtgenann⸗
ten Dorfe hatte er in den Weinbergen zwei Batterien aufgefah⸗
ren , und ſeine Infanterie und Cavallerie ſtanden gut gedeckt

dahinter .
Die deutſche Artillerie fuhr ſofort auf und beſchoß die Fran⸗

zoſen auf das Wirkſamſte ; während deſſen ſuchte die Infanterie
den Feind feſtzuhalten , und die Cavallerie , ihn zu umgehen , was

auch gelang . Die Franzoſen ſelbſt gaben in ihrem Berichte an ,

Artenay ſei anfänglich von einer Infanteriebrigade und mehreren
Jägercompagnien 5 geweſen und dann noch fünf Regimenter
und vier Bataillone zu Hülfe gekommen , woraus ſich auf die

bedeutende Stärke de Feindes ſchließen läßt . Jedenfalls ſchlu⸗8

gen ſich aber dieſe Soldaten , mit Ausnahme der Zuaven und

der Artillerie , nicht gut , ſondern wichen , ſobald ſie ihre Flanken
von der preußiſchen Cavallerie bedroht ſahen , in regelloſer Flucht ,
die Waffen von ſich werfend . Die Zuaven wehrten ſich tapfer
und büßten viel Leute ein , die Artillerie verlor drei Geſchütze ;
im Ganzen wurden etwa 1500 Gefangene gemacht , während die

Baiern und Preußen in dem mehrſtündigen Kampfe nur einen

Verluſt von ungefähr 150 Mann hatten . Vergeſſen darf übri⸗

gens nicht werden , daß die deutſche Artillerie der franzöſiſchen
an Zahl bedeutend überlegen geweſen war ; von der Infanterie
war nur eine bairiſche Diviſion in das Gefecht gekommen .

Das Gefecht endete am Abende damit , daß die Franzoſen
einen großen Wald beſetzten , den ſie während der Nacht indeſſen
aufgaben , um ſich auf Orleans zurückzuziehen . Auch die Colonne

bei Pithiviers war dahin zurückgegangen , nachdem ſie von der

2. preußiſchen Cavalleriediviſion beobachtet worden , welche gegen
den Schluß des Kampfes noch bei Artenay erſchien und daran

theilnahm .
Der Marſch auf Orleans wurde alsbald fortgeſetzt , ohne

daß der Feind weitere Hinderniſſe in den Weg legte ; erſt un⸗

mittelbar vor der Stadt und in derſelben hielt er wieder Stand .

Hierher waren alle disponiblen Truppen aus der ganzen
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Umgegend , beſonders aus Tours und Bourges , in aller Eile

beordert worden , und zuſammen mit den geſchlagenen Ab⸗

theilungen hatten dieſelben am Morgen des 11 . Oktober , als

das Tannſche Corps vor Orleans erſchien , eine Stärke von

ungefähr 25,000 Mann ; der größte Theil davon beſtand aus

Mobilgarden ,und , wie behauptet wird , ſollen ihre Kampfesluſt

und Disciplin nicht groß geweſen ſein ; auch die päpſtlichen

Zuaven waren dabei , und das Corps , das von dem alten Ge⸗

neral Le Motte⸗Rouge befehligt wurde , führte vierzig Geſchütze

bei ſich.

Auch hier war das 1 wieder ſehr günſtig für die

Zertheidigung , und man hatte Zeit gehabt , die Weinberge zu

verſchanzen und an allen gee i0
en Punkten Verhaue und Bar⸗

rikaden anzulegen , auch förm anzen aufzuwerfen

Die vom Feinde beſetzte Linie erſtreckte ſich hinter 175 gro⸗

ßen Walde von Orleans vor der Stadt und allen Uebergängen

über die Loire , mit dem rechten Flügel bis gegen Beaune hin.

Der Angriff , von Baiern und Preußen ausgeführt , begann

um zehn Uhr Vormittags , und bis um fünf Uhr hielten die3

V

Franzoſen ihre Poſitionen ; der Kampf war viel hartnäckiger wie

am vergangenen Tage und die Verluſte auf deutſcher Seite da⸗

her bedeutend größer , — die Baiern allein verloren gegen 800

Mann . Aber eine Stellung nach der andern wurde genommen ,

heit einbrach , trat der Feind raſch , doch mit

ziemlicher Ordnung , den Rückzug auf der ganzen Linie an ; eine

recht energiſche Ver zung war bei dem ſchwierigen Terrain zu

ſo ſpäter Stunde nicht möglich .

Auch in die Stadt waren mehrere Granaten geworfen wor⸗

don , und mehrere Häuſer der Vorſtadt , ſowie der Bahnhof ſtan⸗

den in Brand . Die weitere Beſchießung war ſchon angeordnet ,

als der Biſchof und der Maire unter Parlamentairflagge er⸗

ſchienen , die Uebergabe ankündigten und um Schonung baten .

Auf einen Kampf in der Stadt ließen ſich die Franzoſen

nicht mehr ein , ſondern zogen ſich raſch über den Fluß zurück

gegen Tours
175 10rges , nachdem ſie an zweitauſend Gefan⸗

gene , außer vielen Todten und Verwundeten , verloren hatten ;

in der Eile ließen ſie ſich auch nicht Zeit , die bereits unterminirte

große Brücke zu ſprengen .

und als die sOr



Um acht Uhr Abends noch rückten , nachdem alle nothwendi
gen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden waren , die deutſchen
Truppen in die Stadt und bivouakirten größtentheils auf den

Straßen und Plätzen , auch um die Statue der Jungfrau , der

einſtigen Retterin Frankreichs , her.
In Folge dieſer Niederlage , an der er für ſeine P

wohl ziemlich unſchuldig war , verlor der

beliebte und übrigens 85
r Achtung

Motte⸗Rouge ſein C
8

gen in B

viele neue Mäfter⸗ von Gener

en Truppen häufig gar nicht

hten , die Franzoſen gewiß 105uns umſo eher verzeih
hi bei unſerer Zuſamme nſtel

vorkommen
ſollten , als dieſelbe überhaupt nict

den Namen ein Jeſchichtswerkes machen kann ,
der romantiſchen 685ahlmng als Hintergrund dient .

Um die Mitte des Oktobers etwa theilte die Regierung ganz

Frankreich , mit Ausnahme von Paris , in vier militairiſche Ge

neral⸗Gouvernements , nämlich : des Nordens zu Lille unter Ge

neral Bourbaki , des Weſtens zu Le Mans unter Fiéreck , des

Centrums zu Bourges unter Polhss und des Oſtens

ſançon unter Cambriel ; wie ſchon
geeſagt , traten darin aber bald

wieder Veränderungen ein .

Wir führen hier gleich die angebliche Stärke der Loire

Armee , wie dieſelbe ſich ſpäterhin unter General Aurelle de Pa⸗

ladine , zuſammenſetzen ſollte , an , ohne indeſſen die Richtigkeit
verbürgen zu können , nämlich : das 15 . Corps von zwei Divi⸗

ſionen unter General Royan ( — derſelbe wie General Ragnard

älen

unter wem .

in dieſer

——
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oben ? —) , das 16 . Eorps von zwei Infanterie⸗ und einer Ca⸗

valleriediviſion unter General Polhés , das 17 . Corps von etwa

gleicher Stärke unter General Graf Keratry , das 18 . mit drei

Infanteriediviſionen und einer Cavalleriebrigade unter Bourbaki ,

im Ganzen über 140,000 Mann Infanterie und 9000 Mann

Cavallerie , erſtere zum allergrößten Theile neuausgehobene Mobil⸗

garden und Freicorps .
Die Zeitfolge inne zu halten , ſei hier noch erwähnt , daß

am 12 . Oktober Theile der ſächſiſchen Cavalleriediviſion und

eines ihr attachirten Bataillons des preuß ' ſchen 2. Garderegi⸗

ments zu Fuß nebſt einer reitenden Batterie , unter Befehl Ge⸗

neralmajors Senfft von Pilſach ' s , ungefähr 3000 Mobilgarden

in dem Städtchen Breteuil , weſtlich von Verſailles gelegen , an⸗

griffen und vollſtändig auseinanderſprengten , wobei viele Gefan⸗

gene gemacht wurden .

Gleichzeitig mit dem Vorgehen des Tann ' ſchen Corps auf

Orleans hatten Cavallerie⸗Abtheilungen ſich durch den großen

Wald von Rambouillet auf Chartres gewandt , hatten hier viel

mit den Franctireurs zu thun , die ihre Patrouillen ſtets hinter⸗

liſtiger Weiſe überfielen , und waren gezwungen , da ſie in dem

ſehr coupirten Terrain von Epernon und Maintenon auf zahl⸗

reiche Mobilgarden ſtießen , die Unterſtützung der Infanterie ab⸗

zuwarten , die von Orleans aus erfolgen ſollte .

Es ſei hierbei kurz einer traurigen Kataſtrophe erwähnt , die

ſich in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober zutrug . Eine Schwadron

des 16 . ( ſchleswig⸗holſtein ' ſchen ) Huſarenregiments befand ſich in

dieſer Gegend auf Requiſition und nahm ihr Quartier in dem

großen Dorfe Ablis , wo ſich bereits eine kleine Abtheilung bai⸗

riſcher Infanterie befand . Man ſcheint ſich nicht gehörig vorge⸗

ſehen zu haben , denn in der Nacht gelang es einer zahlreichen

Schaar Franctireurs , offenbar im Einverſtändniſſe mit den Ein⸗

wohnern , in den Ort zu dringen und die Huſaren vollſtändig zu

überraſchen . Theils in ihren Betten , theils in den Ställen bei

den Pferden wurden , während es den Vaiern gelang , ſich durch⸗

zuſchlagen , über ſechszig Huſaren , auch zwei Offtziere , auf die

grauſamſte Weiſe getödtet , verwundet oder gefangen genommen ;

der Reſt rettete ſich mit Mühe . Zur Strafe wurde in nächſter
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Zeit der ganze Ort durch ein beſonderes dazu entſandtes Com⸗

mando bis auf den Grund niedergebrannt .

Nach erfolgter Beſetzung von Orleans und auch Beaugency ' s ,
das an der Loire abwärts gegen Tours liegt , entſandte General

von der Tann am 16 . Oktober die 22 . Infanterie⸗Diviſion von

dort aus nach Chäteaudun , einer hübſchen , an der von Tours

über Chartres und Verſailles nach Paris führenden Eiſenbahn

gelegenen Bezirksſtadt von etwa ſiebentauſend Einwohnern , um

die dortige Beſatzung von etwa 4000 Mobilgarden zu vertreiben

und den Ort in Beſitz zu nehmen .
Die 22 . Diviſion marſchirte über Saint⸗Péravy und Saint⸗

Sigismond , vereinigte ſich mit der Cavalleriediviſion des Prinzen

Albrecht und traf um die Mittagszeit des 18 . Oktober vor Cha⸗
teaudun ein , nachdem ſie in kurzem Gefechte den Feind aus den

unmittelbar vor der Stadt befindlichen Dörfern und Gehöf⸗
ten vertrieben hatte . Die Stadt ſelbſt fand man ſtark verbarri⸗

kadirt .

General von Wittich ließ nun , um zwei Uhr Mittags , von

dem Eiſenbahndamm aus , der ſich längs der Südſeite erſtreckt ,
die Stadt mit Artillerie beſchießen und den an der Oſtſeite ge⸗

legenen Bahnhof , nachdem er ebenfalls beſchoſſen worden , durch
die Brigade Konski ſtürmen . Auf der Weſtfront griff das 32 .

Regiment an und wurde mit dem heftigſten Gewehrfeuer aus

Schießſcharten , welche in die Stadtmauer und die Wände der

nächſten Häuſer geſchlagen waren , empfangen , ſo daß es ſich ge⸗

nöthigt ſah , wieder zurückzugehen ; erſt nachdem eine bayriſche
Batterie auf 800 Schritte Entfernung dieſe Seite der Stadt be⸗

ſchoſſen hatte , wurde der Angriff der Infanterie erneuert ; das

32 . Regiment und ein Bataillon des 94 . ſtürmten ein hier ge⸗

legenes Schloß , und vom Bahnhofe aus drang die Brigade Konski

ebenfalls gegen das Innere der Stadt vor .

„ Nachdem man ſich ſo der Stadt genähert, “ heißt es im

officiellen Berichte , — „überſah man erſt den ſchwierigſten Theil
der Aufgabe . Sämmtliche Straßen und Querſtraßen waren durch

Barrikaden gehemmt . Die Bauart derſelben war ſo, daß an

eine Einſchießung , ſelbſt durch Artillerie , nicht gedacht werden

konnte , auf der Außenſeite ( dem Feinde zu) Faſchinen , dann eine

Sandlage von drei bis vier Fuß Dicke, die allein das Krepiren
Der Krieg am Rhein. III . 62
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teine , und endlich , um

ämme , ſo geordnet , daß

der Kugeln bewirken mußte , dahi
den Steinen Feſtigkeit zu 186

2

auf den Barrikaden eine vollſtändige Bruſtwehr entſtand . Es

half jedoch , daß die Artillerie auf der Südfront aus fünfBatte⸗

rien , 30 Geſchützen , bis zum Dunkelwerden heftig bombardirte .

Die Stadt brannte an verſchiedenen Stellen , was den Widerſtand

5eindes allmälig ſchwächer werden ließ . Um neundes des allmälig ſchwächer 1 U eun Uhr
Abends gab General Wittich Befehl , Tambour⸗battant die Stadt

zu ſtürmen . Dennoch konnte das Vordringen der Infanterie
beim Kampfe in den Straßen nur ſehr langſam geſchehen . Der

Feind 4 ſich von Haus zu Haus . Pioniere mußten

die Wände einſchlagen , um auf dieſe Weiſe unſeren Tirailleurs

Bahn zu machen. In vielen Fällen trieb erſt das um ſich

greifende Feuer den Feind aus den Häuſern .

Dieſer anſtrengende Kampf dauerte bis Morgens drei Uhr ,
wo unſere Truppen die letzten Häuſer einnahmen , die Mairie

beſetzten und ſich auf dem Marktplatze ſammelten . Zwei

Drittheile der Stadt ſind durch den zuletzt doch nutzloſen Wi⸗

derſtand der 3000 bis 4000 Mann , welche die Beſatzung bilde⸗

ten , vernichtet . “

Von da rückte General von W
510uf Chartres , und dieſe

Stadt , wahrſcheinlich durch das Beiſpiel von Chateaudun gewarnt ,

ergab ſich am 21 . Oktober ſofort .

Die 22 . Diviſion blieb in Chartres einſtweilen ſtehen , nur

ein Theil rückte noch weiter nördlich gegen Dreux vor , das acht
Meilen weſtlich von Verſailles liegt . Die Cavallerie ſtreifte bis

Beaugency und unterhielt die Verbindung zwiſchen den Abthei⸗
lungen des Tann ' ſchen Corps .

In der nächſten Zeit war in dieſer Gegend Alles ſtill , doch
hatte General von der Tann bereits in Erfahrung gebracht , daß
die ihm gegenüberſtehende Loire⸗Armee ſich bedeutend verſtärke
und ihn wahrſcheinlich von Paris abzuſchneiden gedenke ; ſie war ,

wie bereis erwähnt , unter den Befehl des Generals Aurelles de

Paladine geſtellt worden und ſetzte ſich zur Zeit aus mindeſtens

60,000 bis 80,000 Mann zuſammen . General von der Tann

mußte daher auf ſeiner Huth ſein und konnte keine weitergehenden
Operationen unternehmen ; bereits hatte er an das Hauptquartier



der dritten Armee gemeldet , daß er mit ſeinem nur 18,000 Mann

ſtarken Corps Orleans ſchwerlich werde halten können .

Als nun die Nachricht einging , daß die Hauptmacht der

Franzoſen , mit Zurücklaſſung einer nur kleinen Abtheilung auf
dem linken Loire⸗Ufer , über den Fluß gegangen ſei und ſich auf
der Linie von Vendöme bis Beaugeney ausgebreitet habe , ver⸗

ließ General von der Tann die Stadt Orleans , in der er an

tauſend Verwundete und Kranke , ſie der Humanität und Ehre
der Bürgerſchaft anvertrauend ,zurücklaſſen mußte , und nahm ſeine

Stellung zwiſchen den Dörfern Coulmiers und Huiſſeau , etwa

weſtli deer Stadt .

ct General Aurelles ' , mit

echtsſchwenkung

38

ſeiner großen Uebermacht das Tann ſche Corps in Orleans zu

umgehen und abzuſchneiden ; zu di eſem Beh ufe ſollte ſein rechter
Flügel ſtehen bleiben , um die Deutſchen zu täuſe 71 und feſtzu⸗

RNeEhalten , das Centrum und der linke eine große
machen und ſich hinter die Letzteren ſchieben .

Am Morgen des 9. November ſtießen die beiderſeitigen
Avantgarden bei Marchenoir aufeinander , und es entſpann ſich
ein ziemlich hitziger Artilleriekampf, bei dem ſich die Ueberlegen⸗
heit der Franzoſen erwies , ſo daß von der Tann den Rückzug
beſchloß , zumal er ſchon in nächſter Zeit General von Wittich
und das unter dem Großherzoge von Mecklenburg ſtehende Corps
zu ſeiner Unterſtützung erwarten durfte . Dieſer Rückzug wurde

in der beſten Ordnung ausgeführt .
Die Franzoſen drangen raſch nach über Bacon und Coul⸗

miers , General Chancy auf Gemigny , wo es zu einem kleinen

Gefechte kam, auf dem äußerſten linken Flügel General Royan
gegen Saint⸗Péravy ; Beide machten dann Halt , als ſich ihnen
die deutſche Arrisregarde entgegenſtellte . General Pallieres folgte
auf der Straße nach Artenay , wobei er eine kleine Anzahl Ge⸗

fangener machte — die Franzoſen ſprachen nachher von 1200 ,
zählten aber die in Orleans zurückgelaſſenen Kranken dazu , —

und eine bairiſche Munitionskolonne , bei der ſich auch zwei Re⸗

ſervegeſchütze befanden , erbeutete .

Beſonders dieſer letztere Glücksfall wurde von ihnen , die

ſich einen großen Sieg zuſchrieben , dafür ausgebeutet , und die

in Deutſchland zuerſt eintreffenden Berichte davon erregten eine
6²²
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Art Mißſtimmung , bis ſich der wahre Sachverhalt aufklärte ;

übrigens gelang es den deutſchen Reitern , die auch dieſe kleine

Scharte wieder auswetzen wollten , bald darauf , dem Feinde die

beiden Geſchütze wieder abzunehmen .

Die Franzoſen gaben ihren Verluſt in dieſem Gefechte auf

gegen 2000 Mann an , General von der Tann den ſeinigen auf
42 Offiziere und 667 Mann .

Das bayriſche Corps hatte ſich bis Toury zurückgezogen ,

wo es am 10 . Oktober ſtehen blieb , ohne vom Feinde ange⸗

griffen zu werden , der ſich darauf beſchränkte , Orleans wieder

zu beſetzen .

Inzwiſchen war der Großherzog von Mecklenburg mit der

17 . Diviſion ſchon auf dem Marſche , um Tann zu unterſtützen ,

und hatte am 10 . ſein W d
in Dourdan , nordweſtlich

von Etampes . Er ſollte das Obercommandd übernehmen und

begab ſich zu dieſem Behufe am 11 . nach Angerville , am folgen⸗

den Tage nach Toury .

Da man nun erfuhr , daß eine anſehnliche Macht der Fran⸗

zoſen auf Chartres marſchire , während ſie zum Scheine nur vor

Artenay Truppen entwickelten , ſo erhielt General Wittich den

Befehl , ſich in erſtgenannter Stadt zu halten , und General von

der Tann , am 13 . zwiſchen Epernon und Galardon Stellung zu

nehmen , 5000 Mann wurden noch näher an Chartres aufgeſtellt ,

um die Verbindung zu ſichern .
Die Franzoſen rückten gegen Nogent le Roi und Houdan

auf der Straße nach Verſailles vor , vermuthlich , um ſich mit

von Nordweſten kommenden Truppen zu vereinigen , und ſehr

möglicherweiſe , wenn ſie nicht von dem Großherzog aufgehalten

werden konnten , um einen Angriff auf Verſailles zu machen

und , in Verbindung mit einem großen Ausfalle General Trochn' s,
Paris zu entſetzen .

Dieſe Situation konnte immerhin bedenklich erſcheinen , und

man war , wie unſere Leſer bald hören werden , in Verſailles

auf alle Fälle vorbereitet . Indeſſen war auch die 17 . Diviſion

bis Anneau , zwiſchen Etampes und Chartres , gelangt , und der

Großherzog ließ nach Verſailles melden , er werde am 17 . No⸗

vember den Feind angreifen . Der Ausgang dieſes Kampfes
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konnte von größter Wichtigkeit werden , und man ſah ihm aller⸗

ſeits mit Spannung entgegen .
Bevor wir aber zu der Entſcheidung dieſes Tages kommen ,

wollen wir nachholen , was ſich inzwiſchen auf den verſchiedenen

Schauplätzen des Krieges noch von beſonderer Bedeutung zuge⸗

tragen hatte .
Was zunächſt die Feſtung Soiſſons , welche die von Reims

nach Paris führende Eiſenbahn beherrſcht und ein bedeutender

Waffenplatz iſt , anbetraf , ſo wird man ſich erinnern , daß ſie

beim Anrücken der Maas⸗Armee auf Paris die an ſie geſtellte

Aufforderung zur Uebergabe zurückgewieſen und daß man ſich

begnügt hatte , ſie mit einem ſchwachen Corps eernirt zu halten ;
die eigentliche Belagerung konnte erſt am 12 . Oktober beginnen ,

und nachdem ſich die Artillerie der Feſtung vier Tage lang tapfer

gegen das ſehr heftige Bombardement gewehrt hatte , erfolgte

die Capitulation am 16 . Oktober , wodurch , außer anſehnlichem

Kriegsmaterial , wieder 4000 Gefangene in deutſche Hände fielen .

Verdun , eine Feſtung erſten Ranges , jetzt mit 78000

Mann , meiſt Mobilgarden , beſetzt und von dem Commandanten

General Marmier befehligt , war deshalb von Wichtigkeit , weil

es an der kürzeſten Verbindungslinie zwiſchen dem Mittelrhein

und Paris —die Eiſenbahn war hier noch nicht vollendet —

und an der Straße durch die Argonnen liegt ; überhaupt treffen

hier mehrere bedeutende Straßen zuſammen . Die Stadt liegt

auf dem rechten Ufer der Maas und iſt regelmäßig befeſtigt , auch
kann das ganze Vorterrain durch Anſtauung des Fluſſes unter

Waſſer geſetzt werden ; auf dem linken Ufer befindet ſich die

Eitadelle auf einer Anhöhe und beherrſcht die Brücke zur Stadt .

Seit dem 25 . September wurde die Feſtung durch General

von Bothmer cernirt , und man hatte die Dörfer und Gehöfte

vor der Stadt genommen ; am 12 . Oktober Abends wurde dann

die dicht an der Citadelle gelegene Vorſtadt Glorieux erſtürmt ,

Belleville an der Maas genommen und der Batteriebau bis auf

800 Schritte Entfernung begonnen . Am 14 . Morgens eröffneten

die ſchweren Achtundvierzigpfünder ihr Feuer , und bald brannte

es in der Stadt , aber die Belagerten wehrten ſich tapfer und

thaten den deutſchen Truppen auch manchen Schaden ; beſonders

am Morgen des 28 . Oktober fanden gleichzeitig zwei gefährliche
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Ausfälle ſtatt , auf Belleville , wo eine Compagnie des 65 . Regi⸗
mens überfallen wurde und viel Leute verlor , und auf die weſt⸗
lich gelegenen Batterien , in tze vernagelt
wurden .

Anfänglich war das Belage
5

simmer noch nicht
zahlreich genug und auch nicht mit lrtillerie ver⸗

ſehen geweſen ; dies änderte ſich aber u s Oktobers ,
und nun konnte die Feſtung dem heftigen
lange mehr widerſtehen ; ſie capitulirte am

8

„ Verdun, “ berichtete der tapfere (
gierung in Tours , — „iſt mit ſeltener Ha

Nacht am 13 . , 14 . und 15 . Oktober bo

uns umgebenden Höhen waren mit den

nen Kanonen und Mörſern , etwa achtzi
Während des nie unterbrochenen Angriffes ſind 1

hr als 20,000
Projektile in die Stadt geſchleudert worden . Alle Häuſer ſind
durchlöchert , die meiſten ſind zerſtört . Die Sous⸗Präfektur liegt
in Trümmern . Die Civilbevölkerung hat in den Kellern Schutz
geſucht . Ein Dutzend Häuſer iſt verbrannt . — Die Bevölkerung
und die Truppen ſind dem Feinde gegenüber gleich entſchloſſen ;
die Verduner , obwohl ruinirt und Hungers ſterbend , ſind ein⸗

müthig , bis zum letzten Augenblick zu widerſtehen , — u. ſ. w. “ —

Zu erwähnen iſt noch die Belagerung der Feſtung Neu⸗Brei⸗
ſach , von der wir bereits früher geſprochen haben . Auch hier
kam es im Laufe des Oktobers noch nicht zu einer regelrechten
Belagerung wegen Mangels an ſchwerem Geſchütze , und die

Cernirungstruppen , die Reſerve⸗Diviſion von Schmeling , litten
vielfach durch das ſchlechte Wetter und auch mehrere größere
Ausfälle , wie am 15 . und 26 . Oktober Nachdem Schlettſtadt
gefallen , konnte die Belagerung mit größerer Energie angegriffen
werden ; es langten nun die nöthigen Geſchütze von dorther , zum
Theil von Raſtatt , an .

Zur Feſtung gehörte das Fort Mortier , das , nahe dem
linken Rheinufer , der badenſiſchen Stadt Alt⸗Breiſach gegenüber
liegt und dieſelbe unter ſeinen Kanonen hat ; in ihm befand ſich
nur eine kleine Beſatzung von fünfzig Mann . Eine halbe Stunde

weiter landeinwärts liegt erſt die Feſtung , zu der der Weg dicht
an den Wällen des Forts vorbeiführt .

8



Eine Viertelſtunde weit rheinabwärts waren auf dem rechten
Ufer die Batterien gegen das Fort placirt , und am 3. Novem⸗

ber wurde daſſelbe ſtark beſchoſſen, ſo daß die darin befindlich en

Kaſernen in Flammen aufgingen ; glücklicherweiſe blieb die Stadt

Alt⸗Breiſach verſchont , obgleich einige feindliche Granaten hinein⸗
fielen . Nach tapferer Gegenwehr capitulirte das Fort Mortier

am 7. und die Feſtung dann am 10 . November . Dabei wurden

100 Geſchütze erbeutet , und 100 Offiziere und 5000 Mann er⸗

gaben ſich als Kriegsgefangene .
Im ſüdlichen Elſaß blieb nun nur noch die Feſtung Belfort

zu nehmen übrig , die zu denen erſten Ranges gehört und den

Knotenpunkt dreier Eiſenbahnen bildet ; die eine führt gegen Oſten
nach Baſel , eine weſtlich über Veſoul nach Paris , eine ſüdweſt⸗
lich nach Beſangon . Die Stadt zählt 8400 Einwohner und iſt

eine der bedeutendſten des Elſaß⸗

Zwei Meilen ſüdlich von Belfort , am Rhein⸗Rhöne⸗Kanale

tonen den Kanal und die Eiſenbahn
t; es konnte daher von den deutſchen

DTruppen ebenfalls nicht unbeachtet gelaſſen werden .

Pfalzburg , ſowie Thionville hielten ſich noch immer ; wir

kommen ſpäter darauf zurück.

Nachzuholen wäre auch noch vom 11 . Oktober der den

Franzoſen gelungene Ueberfall zweier preußiſchen Landwehrcom⸗
pagnien in der Stadt Stenay , in der Nähe von Montmedy , wo

ſich ein Etappencommando befand . Aus der letztgenannten
Feſtung hatten ſich, zweifellos wieder im Einverſtändniſſe mit

den Bewohnern von Stenay , nämlich 800 Mann aufgemacht
und gelangten am frühen Morgen bei ſtarkem Nebel in die

Stadt ; es kam dabei nur zu einem unbedeutenden Kampfe , aber

mehrere Offiziere , darunter der Etappen⸗Commandant , und gegen
200 Mann , thelweiſe Kranke , auch eine Kaſſe wurden nach Mont⸗

medy mitgeſchleppt ; der Reſt der beiden Compagnien entkam mit

Mühe . Zur Strafe wurde der Stadt ſpäter eine Contribution

auferlegt und fanden mehrere Verhaftungen ſtatt .
Vor Paris brachten die nächſten Tage nach der Beſchießung

des Schloſſes Saint⸗Cloud mehrere kleine Ausfälle und Vor⸗

poſtengefechte , ſo am 14 . auf der Linie des ſächſiſchen Corps ,



55

———

————————Ä———3

8

— 984 .—

am 15 . des ſchleſiſchen (6. ) , als die Franzoſen bei Villejuif

Verſchanzungen aufzuwerfen ſuchten . In der Nacht vom 19 .

zum 20 . fand eine heftige Kanonade von den Forts und Infan⸗

terie⸗Angriffe auf die preußiſchen Vorpoſten bei Chevilly ſtatt ,

blieben aber ohne Bedeutung .

Ernſtlicer war ein Ausfall mit bedeutenden Truppen⸗

maſſen am Mittage des 21 . Oktober gegen die Vorpoſten des

5. Corps .

Es war halb zwei Uhr , als unter dem anhaltenden Feuer

des Mont Valerien , dem ſich auch alsbald die Forts Iſſy und

Montrouge , ſowie ein Kanonenboot auf der Seine bei Saint⸗

Cloud anſchloſſen , eine Anzahl von Bataillonen , theils der regu⸗

lären Truppen , theils Freiſchaaren , aus dem erſtgenannten Werke

ſelbſt und den dabei gelegenen Ortſchaften Surene und Reuil

raſch hervorbrach und vier Bataillone davon ſich mit großem

Ungeſtüm ſüdlich gegen Saint⸗Cloud wandten , wo ſie die preu⸗

ßiſchen Vorpoſten bis auf ihre Replis zurücktrieben und mehrere

Gefangene machten .

Indeſſen ſollte dies nur ein Scheinmanoeuvre ſein , denn

von Neuem ſtürmten vom Mont Valerien her achtzehn Bataillone

vor — im Ganzen brachten die Franzoſen 35 bis 40 Bataillone

und über 50 Feldgeſchütze auf den Platz , — und griffen die

verſchanzten Stellungen zwiſchen Bougival an der Seine und

Garche , alſo in der Richtung auf Verſailles , an , am entſchieden⸗

ſten , allein mit 15 Bataillonen und 40 Geſchützen , den linken

Flügel des 5. Corps zwiſchen Bougival und La Malmaiſon ,

dem bekannten Luſtſchloſſe Napoleons I . und Wittwenſitze Jo⸗

ſephinens .

Sofort wurde auf allen preußiſchen Poſitionen in dieſer

Gegend alarmirt , auch in Verſailles ſelbſt , und die Truppen

eilten auf den Kampfplatz , blieben aber zum großen Theile in

dem bewaldeten , mit Villen und Ortſchaften dicht beſetzten Terrain
in der Reſerve ſtehen , weil die vorderſten Abtheilungen genügten ,

den angreifenden Feind nicht einmal über die erſte Verſchanzungs⸗

linie gelangen zu laſſen . Im eigentlichen Gefechte waren Ab⸗

theilungen der 9. und 10 . Infanterie⸗Diviſion , der 21 . , des 1.

Gardelandwehr - Regiments , das in Saint⸗Germain kantonnirt

—
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hatte , die Artillerie des 5. und vom andern Ufer der Seine her
auch des 4. Corps .

König Wilhelm hatte ſogleich Verſailles verlaſſen und begab

ſich auf die Höhe des dem Gefechtsfelde naheliegenden Marly⸗

Aquaduktes , der die Waſſer der Seine nach Verſailles zur Spei⸗

ſung der Fontainen im Parke führt , eines mächtigen Bauwerkes

von ſechsunddreißig Bogen und einer Höhe von 643 Metern .

Hier wohnte der König dem ganzen Verlaufe des Gefechtes , das

ſich deutlich überſehen ließ , bei .

Daſſelbe dauerte bis nach fünf Uhr Abends und war ſehr hitzig ;
die franzöſiſche Artillerie brachte auch zwölf der in Paris neu⸗

conſtruirten Mitrailleuſen in das Gefecht , die 75 Kugeln auf ein⸗

mal verſchießen ; es ſollen in einer Stunde über 500 Granatſchüſſe

abgefeuert worden ſein . Am meiſten auszuhalten hatten die

zuerſt angegriffenen Abtheilungen der Rgimenter Nr . 6, 46 und

37 . Im ſpäteren Verlaufe des Gefechtes , bei dem auch die franzö⸗

ſiſche Infanterie ſich ſehr brav zeigte , nahmen die 50er zwei
Kanonen und brachten ſie mitten aus dem feindlichen Feuer

heraus .
Ueberall abgeſchlagen , zogen ſich die Franzoſen um die an⸗

gegebene Zeit zurück und ließen ein paar Hundert Gefangene in

den Händen der Preußen ; die Letzteren ſchätzten ihren Verluſt

auf 250 Todte und Verwundete .

Während dieſes Kampfes hatten ſich die Einwohner von

Verſailles ſehr unruhig und drohend gezeigt ; Arbeiter und Blou⸗

ſenmänner ſammelten ſich haufenweiſe auf den Straßen und an

den Barrieren und gaben offen ihren Haß gegen die deutſchen

Truppen kund , der zweifellos auch in Thätlichkeiten übergegangen
wäre , wenn ſich ihre Hoffnung erfüllt hätte , daß der Ausfall

erfolgreicher ſein werde . —

Am 25 . ſchlugen die Württemberger bei Nogent an der

Seine gegen 3000 Mobilgarden , am 27 . zerſprengte eines ihrer

Detachements , unter Oberſtlieutenant von Schroeder , größere
Banden Franktireurs , die faſt überall im Rücken der Cerni⸗

rungs⸗Armee ihr Unweſen trieben , bei Montereau und Nangis .
Die blutigſten Kämpfe unter den Mauern von Paris ſollten

aber die letzten Tage des Monats bringen .

Ungefähr dreiviertel Meilen in nordöſtlicher Richtung von



der Stadtenceinte von Paris entfernt , an der Straße von Senkis

und der dieſelbe 3 chſchneidenden Eiſenbahn nach Soiſſons liegt

18
kleine Dorf Le Bourget mit etwa ſiebenhundert Einwohnern .

—5000 Schritte davor befinden ſich das Fort d.Aubervilliers

185 das zu Saint⸗Denis gehörige Fort de J' Eſt.
Das Dorf lag noch nicht in der eigentlichen Cernirungslinie ,

war aber , als vorgeſchobener Poſten vor der Poſition des Gar⸗

5
da von dort aus den Franzoſen eine ſtete Beunruhigung

rVor poſten möglich geweſen wäre , mit einer Compagnie des

üiſchen Jägerbataillons Nr . 13
96535Der Morgen des 28 . Oktober wa

dies begünſtigte drei um fünf Uhr p

l ' Eſt hervorbrechende Compagnien , die

Theile des Dorfes feſtſetzten ; trotz tapferer Gegenwehr , bei der

ſie manchen Verluſt erlitten , wurden die ſachſſchen Jäger auch

aus dem dlächen verdrängt und in einem einſtündigen 106efechte

egnigt und neblig , und

ch aus dem Fort de

3 ſcneh im ſüdlichen1

fe

nun weitere Truppen in das Dorf

ſie von Mittag an ein paar Stun⸗

An demſelben Abende

mmandeur der 2. Garde⸗

½ Mrtill 6
mit Artillerie 855 jen

05 eine 085 cognoscirung gegen Le Bourget unter⸗

ab , daß das f . ſtark beſetzt ſei und eifrig in

rtheidigungszuſtand durch ikadirung u. ſ . w. geſetzt

werde ; ein Bataillon des Franz⸗Re 685nts verlor dabei ziemlich
diel Leute .Diel.

Während dieſer Nacht und des folgenden Tages fanden

dann fortwährende Vorpoſtenplänkeleien hier ſtatt .

Auf die nach Verſfailles erfolgte Meldung erhielt General

von Budritzky die Ordre , am Morgen des 30 . mit ſeiner Divi⸗

ſion — beſtehend aus den Regimentern Kaiſer Alexander , Kaiſer

Franz , Königin Anguſta , Königin Eliſabeth und dem Garde⸗

Schützenbataillon , — Le Bourget wiederzunehmen .
Die Häuſer des Dorfes , heißt es in einer ausführlichen

B
Beſchreibung, die wir anführen , da Le Bourget auch noch ferner⸗

hin eine Rolle in der Geſchichte der Belagerung von Paris

ſpielen wird ,
5
S der Chauſſee , die eine breite und ſtatt⸗

liche Hauptſtraße bild Beinahe in der Mitte biegt ſich die
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Chauſſee ein wenig rechts der Stadt zu , ſo daß ſie einen ſtumpfen
Winkel darſtellt . Kurz vor dem Scheitelpunkte dieſes Winkels

gehen rechts und links Nebenſtraßen ab, auf deren Verlängerung
man links nach Dugny und rechts nach Blanc Mesnil gelangt .
In der Nähe dieſer Kreuzung befindet ſich auch die Kirche . Alle

Häuſer des Dorfes ſind von maſſiver ſtädtiſcher Bauart , zum
Theil mehrere Stockwerke hoch, nach hinten mit großen Mauern

umgeben , innerhalb deren ſich Gärten und Höfe befinden . Na⸗

mentlich an dem nördlichen Eingange ſind zwei große Grundſtücke ,
von denen das linke ſogar einen ſchloßartigen Charakter hat .
Große , lang hinlaufende Mauern flankiren den Eingang und
ſind wie zur Vertheidigung geſchaffen . Auch die hohen Häuſer
unterſtützen den Kampf ganz beſonders . Am Ende des ſüdlichen
Ausganges befindet ſich ein Schloß mit einem großen Park ,
welcher auch Schauplatz eines heftigen Kampfes wurde . So iſt
das Dorf alſo wie eine kleine Feſtung geſtaltet . An allen Seiten
von hohen und feſten Mauern umgeben und nur an den vier

Ausgängen der Straßen zugänglich . Dieſe aber waren mit feſten
Steinbarrikaden verſehen . Dazu liegt das Dorf in einer Ebene,
die nur kurz vor demſelben eine geringe Erhöhung hat . Kein

Gehölz , kein Garten oder Buſchwerk erleichtert das Herannahen .
Ringsum ſind öde Felder , über die die Kugeln ohne Widerſtand
ſtreifen können . Ungefähr 3000 Schritte vor Le Bourget ſenkt
ſich das Plateau etwas und bildet eine Mulde , in welcher der

Moräbach fließt . Durch Aufſtauung iſt das Thal in eine Inun⸗
dation verwandelt , die ſich von Le Blanc Mesnil bis Dugny hin⸗
zieht und nur durch den Chauſſeedamm überbrückt iſt , der durch
eine Steinbarrikade geſchützt wird .

Die Forts de l ' Eſt und Aubervilliers können das Dorf
vollkommen beſchießen .

In dem Dorfe befanden ſich am Morgen des 30 . Oktober

5- 6000 Mann Infanterie und eine Mitrailleuſen⸗Batterie ; rück⸗
wärts an der Chauſſee ſtanden anfänglich noch einige Bataillone
in Reſerve , traten aber , als ſie Artilleriefeuer erhielten , ſehr
bald und ſchnell den Rückzug an .

Die preußiſche Artillerie war jenſeits der Ueberſchwemmung
auf den Höhen zwiſchen Garges , Dugny , Blanc Mesnil und Aul⸗

nay aufgefahren und eröffnete ihr Feuer gegen acht Uhr Mor⸗



— 988 —

gens ; daſſelbe wurde auch ſogleich von den Forts erwidert , und
von beiden Seiten donnerten die Feuerſchlünde faſt unaufhörlich .

Im Centrum ſollten vier Bataillone von den Regimentern Eli⸗

ſabeth und Auguſta , ſowie die Gardeſchützen das Dorf

über die Inundation fort , angreifen , zwei Bataillone vom Re⸗

gimente Franz rechts über Dugny gehen , zwei von Alexander

mit zwei Batterien unter Oberſt von Zeuner , links von Blane

Mesnil aus , um den Bach zu überſchreiten und das Dorf von

Süden anzugreifen .

Dieſe letztere Colonne erreichte auch dieſen Zweck, obgleich

ſie auf Widerſtand traf und mehrere Verſchanzungen nehmen

mußte .

Schon früher war aber der Angriff in der Front erfolgt ;

jenſeits der Inundation ordneten ſich die Bataillone in der vor⸗

erwähnten Terrainſenkung , die ſie vor dem feindlichen Feuer

ſchützte , und rückten nun mit flatternden Fahnen und während

die Muſik die „ Wacht am Rhein “ ſpielte , gegen das Dorf vor ,

an der Spitze das erſte Bataillon des Regiments Eliſabeth , be⸗

gleitet von den als Tirailleurs aufgelöſten Gardeſchützen .
Der Tag war trübe und naßkalt , die Ausſicht beſchränkt .

Obgleich die Sturmeolonne von einem wahrhaft furchtbaren

Feuer aus den Schießſcharten in Mauern und Häuſern empfan⸗

gen wurde , blieb ſie im ruhigen Avanciren , ohne einen Schuß

zu thun ; auf hundert Schritte wurden die Gewehre zur Attacke

genommen und mit Hurrah geſtürmt .
Aber der Sturm gelang nicht ſogleich , und viele Tapfere

ſtürzten , von den feindlichen Kugeln getroffen ; die Bataillone
mußten ſich unter den Mauern ſo gut als möglich zu decken

ſuchen und begannen nun das Dorf in den Flanken zu umfaſſen;
es wurde hier dicht vor den Schießſcharten gekämpft , und lange

dauerte es , bis es den Pionieren gelang , einen Thorweg einzu⸗

ſchlagen , in den die Infanteriſten nun unter dem heftigſten feind⸗

lichen Feuer eindrangen . Der Oberſt und Commandeur des Au⸗

guſta⸗Regiments Graf Walderſee fiel hier , tödlich in die Bruſt

getroffen , und verſchied nach wenigen Minuten . “ )

*) Es wird berichtet : „Eine Abtheilung wollte eben in ein Haus ein⸗

dringen , als der Oberſt , Graf Walderſee , ſeinen Leuten befahl , Halt zu machen ,
da aus den Fenſtern jenes Hauſes mit weißen Tüchern das Zeichen freiwilliger
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Durch Einſchlagen der Giebelwände kam man vom Boden

hinab in das erſte Haus und machte die darin befindlichen Fran⸗
zoſen nieder oder zu Gefangenen .

Jetzt führte der Commandeur des Regiments Cliſabeth ,
Oberſt Zaluskowski , ſein zweites Bataillon und eine Füſiliercom⸗
pagnie wieder zum Sturm auf den verbarrikadirten nördlichen
Haupteingang , doch war das Feuer noch ſo ſtark , daß ein Ein⸗

dringen in das Dorf hier kaum möglich erſchien . Als der Fah⸗
nenträger fiel , raffte der Gefreite Karfunkelſtein , ( moſaiſchen
Glaubens ) , der wegen ſeiner Tapferkeit in den Schlachten vor

Metz bereits das Eiſerne Kreuz erhalten hatte , die Fahne auf
und wollte ſie vorantragen ; aber auch er ſtürzte von einer Kugel
getroffen , und die Stürmenden wankten .

In dieſem kritiſchen Momente ſtieg der Diviſionsj⸗Comman⸗

deur , der greiſe General von Budritzky , der ſich ſtets an der

Spitze der Truppen gehalten hatte , vom Pferde , — eines war

ihm ſchon vorher unter dem Leibe erſchoſſen worden — ergriff
die Fahne , und führte unter ermunterndem Zurufe ſelbſt die

Soldaten an . Unterſtützt von dem Oberſt von Zaluskowski und

Oberſtlieutenant von Grolmann erſtieg er die Barrikade , die

Grenadiere ſtürmten nach , und der Feind wich, ſetzte aber unauf⸗
hörlich ſein Feuer aus den nächſten Häuſern fort . Tödlich ver⸗
wundet fielen auch Oberſt von Zaluskowski und mehrere andere

Offiziere .

Inzwiſchen drangen die Preußen auch noch auf anderen

Stellen in das Dorf , und nach hitzigſtem Kampfe wurden die

Häuſer zu beiden Seiten der Straße bis an die Kirche hin von
den Franzoſen geſäubert ; an vielen Orten wurde Pardon
weder erbeten , noch gegeben ; es war ein blutiges Ringen Bruſt
an Bruſt .

Uebergabe gegeben wurde . Graf Walderfee , erſt vor zehn Tagen von ſeiner
bei Gravelotte erhaltenen Verwundung ſoweit hergeſtellt , daß er zu ſeinem Re⸗
gimente hatte zurückkehren können , war gegen das Haus vorgeſprengt , um ſelbſt
mit den Bewohnern zu ſprechen . Indem er voranritt , traf ihm aus den
Fenſtern des Hauſes eine Kugel , die ihn ſofort tödtete . Ein Offizier eilte
hinzu , um den gefallenen Führer in ſeinen Armen aufzufangen , als ihn daſſelbe
Geſchick ereilte ; auch er wurde erſchoſſen . Als die Truppeu dies ſahen , ergriff
ſie die äußerſte Erbitterung , und der Feind wurde jetzt an allen Stellen durch
die Gewalt ihres Angriffes , bereits vor 12 Uhr Mittags , zurückgeworfen .



Unendliche Mühe koſtete es noch ſtundenlang , auch den ſüd⸗

lichen Theil des Dorfes , wo wieder Haus für Haus geſtürmt

werden mußte , zu gewinnen , zumal die Mitrailleuſen die ganze

Dorfſtraße beſtrichen . Erſt um drei Uhr befanden ſich die Preußen

im Beſitze des ganzen Dorfes , und als nun neue Truppen aus

dem Fort de l ' Eſt herankamen , wurden dieſelben durch Artillerie⸗

feuer zum Rückzuge genöthigt . Der Tag war entſchieden.
Die Verluſte waren auf beiden Seiten ſehr groß , preußiſcher⸗

ſeits an 600 Mann todt und verwundet ; die beiden Regimenter

Eliſabeth und Auguſta zählten zuſammen an Gefallenen 30 Of⸗

fiziere und 400 Mann . Der franzöſiſche Verluſt mag ziemlich

gleich oder auch geringer geweſen ſein , da die Vertheidiger ſich

meiſt hinter guten Deckungen befunden hatten ; an Gefangenen lie⸗

ßen ſie zurück einen Major , 30 Offiziere und über 1200 Mann .

Dieſer heiße Kampf von Le Bourget ſollte übrigens noch
einen anderen Erfolg haben oder wenigſtens dazu beitragen , ein

Ereigniß herbeizuführen , das in politiſcher Beziehung von großer
Wichtigkeit werden konnte und vielleicht auch , wenn es eine an⸗

dere Wendung genommen hätte , auf die Kriegführung von Ein⸗

fluß geweſen wäre .

Noch am 28 . hatte die republikaniſche Regierung , als in

Paris ſich Gerüchte von der Capitulation Marſchalls Bazaine
in Metz verbreiteten , jene auf die entſchiedenſte Weiſe geleugnet ,

und als man am 30 . nun Gewißheit über jene Kataſtrophe er⸗

hielt , waren die Aufregung und Erbitterung um ſo größer . Dazu
kamen noch einerſeits der Mißerfolg von Le Bourget und an⸗

dererſeits das Gerücht , man denke daran , ſich auf Waffenſtill⸗

ſtandsverhandlungen einzulaſſen .

In der That war Thiers , nachdem er bei ſeiner Rundreiſe

an die Höfe der neutralen Staaten die Ueberzeugung gewonnen ,

daß auf eine directe Unterſtützung Frankreichs gegen Deutſchland

gar nicht zu rechnen ſei , und darüber der Regierung in Tours

berichtet hatte , am 30 . in Verſailles erſchienen , wo man ihm

einen Geleitſchein nach Paris hinein gab. Es handelte ſich wirk⸗

lich , auf Anregung der neutralen Mächte , um die Anknüpfung
von Friedenspräliminarien und zunächſt einen zeitweiligen Waffen⸗

ſtillſtand ; die in Paris eingeſchloſſenen Regierungsmitglieder
mußten dabei natürlich zu Rathe gezogen werden .
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Die Partei der rothen Republik benutzte dieſe aufgeregte
Volksſtimmung gern zu Agitationen gegen die beſtehende Regie⸗

rung , an deren Stelle ſie die Regierung der „ Commune “ , d. h.
ſich ſelbſt , zu ſetzen beabſichtigte .

Schon am Morgen des 31 . ſammelten ſich große Volks⸗

haufen vor dem Hötel de Ville und verlangten ungeſtüm die

„ Commune “ ; Jules Simon ſuchte zu beruhigen und verſprach
die ſofortige Wahl dieſer Gemeindevertretung , aber der Sturm
wurde dadurch nicht beſänftigt , bewaffnete Nationalgarden miſch⸗
ten ſich unter das Volk , und man beſchuldigte laut die Regie⸗
rung der Unfähigkeit und des Verrathes , verlangte ſogar ihre
Abſetzung .

General Trochu befand ſich im Hötel de Ville und ſuchte
Erklärungen über den Fall von Metz und die Aufgabe Le Bour⸗
get ' s zu geben , aber man rief ihm zu : „ Wir ſind nicht hier ,
um Ihre militairiſchen Berichte anzuhören , ſondern Sie vor die
Thür zu ſetzen ! “

Der Tumult dauerte fort ; es circulirten unter dem Volke
Liſten , welche eine andere Regierung aus folgenden Perſonen
aufführten : Ledru⸗Rollin , Victor Hugo , Felix Pyat , Joigneaur ,
Martin Bernard , Delescluze , Blanqui , Flourens , Rochefort u. ſ. w.

Um drei Uhr Nachmittags drang das Volk in das von
Mobilgarden , die es nicht zu hindern verſuchten , beſetzte Hötel
de Ville , zwang Etienne Arago , eine Proclamation wegen Wahl
der Commune zu unterzeichnen , und verhaftete die anweſenden
Mitglieder der Regierung . Flourens , der dieſe Bewegung haupt⸗
ſächlich leitete , wollte die Letzteren zwingen , ihre Entlaſſung ein⸗

zugeben , und obgleich ſie ſich deſſen weigerten , wurde dieſelbe
proclamirt .

Der Finanzminiſter Picard allein entkam durch eine Liſt
ließ Generalmarſch ſchlagen und ſammelte den Generalſtab um
ſich, worauf Abends die Truppen aufgeboten wurden .

Um 8 Uhr Abends drang ein Adjutant General Trochu ' s
mit dem 106 . Bataillon der Nationalgarde in das Stadthaus
und befreite den General ; bei den Uebrigen war dies unmöglich.

Zwei Bataillone der Nationalgarde von Belleville hielten im
Stadthauſe Jules Favre , Garnier⸗Pages und Simon gefangen ;
die anderen Mitglieder der Regierung hatten ſich ſelbſt zu be⸗
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freien gewußt , wie Ferry , Rochefort und Pelletan . Endlich ge⸗

gen Morgen gelang es , mehrere Bataillone gegen das Hötel de

Ville zu führen und die Aufrührer zu vertreiben oder zu ver⸗

haften ; dabei fielen einige Schüſſe , es wurde aber Niemand ver⸗

wundet .

In derſelben Nacht noch beſchloſſen die befreiten Regierungs⸗

mitglieder , die zum Theil ſehr ſchlecht behandelt worden waren ,

die Commune nicht wählen , ſondern am 3. November die ge⸗

ſammte Bevölkerung von Paris abſtimmen zu laſſen , ob die bis⸗

herige Regierung in Thätigkeit bleiben ſolle oder nicht .
Die Offiziere und das Militair waren faſt ausnahmslos

für die bisherige Regierung geweſen ; die Gährung dauerte noch

fort , und man nahm es ſehr übel auf , daß jene nicht wagte ,

die Aufrührer zur ernſtlichen Rechenſchaf zieh Die nach⸗

her wirklich erfolgende Abſtimmung ergab 557,976 „ Ja “ und

62,638 „ Nein “ , — worauf die Regierung in einer Proclamation
vom 4. November ſagte :

„ Ihr befehlt uns , auf dem gefährlichen Poſten zu bleiben

den die Revolution uns anwies . Wir haben jetzt die Kraft , di

von Euch kommt , mit dem Bewuß
flich

welche Euer Vertrauen uns auferlegt .

theidigung , welche fortzuführen unſer

gung ſein wird . Durch die ſtrenge

den wir ſtrafbaren Bewegungen vorbeugen . “

Als die Nationalgarde die beſtätigte Regierung beglück⸗

wünſchte , ſagte General Trochu u. A. : „ Die Republik kann uns

allein vetten ; wenn wir ſie verlieren , ſo ſind wir mit ihr ver⸗

loren . “

Nachdem die Regierung ſolchergeſtalt ſich wieder gekräftigt

fühlte , wurde auch eine Unterſuchung gegen die Aufrührer vom

31 . Oktober begonnen , Flourens abgeſetzt und jene Bataillone

von Belleville aufgelöſt . 1

In militairiſcher Beziehung traf auch General Trochu Aen⸗

derungen , wonach die Vertheidigungskräfte von Paris in drei
Armeen getheilt wurden : die erſte ſollte beſtehen aus den 276

Bataillonen ſedentärer Nationalgarde unter Befehl des Generals

Clement Thomas , — die zweite unter General Ducrot hatte

drei Corps : drei Diviſionen unter General Vinoy , zwei unter

ſſerHehete
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General Renault , zwei und eine Cavalleriedi
ral Exea , — die dritte Armee von ſieben Diviſionen zur ſpe⸗
ziellen Verfügung Trochu ' s . Chef des Generalſtabes : General
Schmitz ; Souschef des Stabes : General Foy ; Obercommandant
der Artillerie : General Guyo ; Chef des Genieweſens : General
Chabaud la Tour .

Thiers kehrte nun am 31 . Oktober in das Hauptquartier
zu Verſailles zurück , und die Verhandlungen mit

6 1

dauerten daſelbſt bis zum 5. November . Ueber ihr 9

ren wir als zuverläſſigſte Quelle , die amtlichen Auslaſſ

Bundeskanzlers , wenigſtens theilweiſe , an :

on unter Gene⸗

2Nach einer Darlegung , daß das Eingehen auf einen Waffen⸗
Nachtheile herbeifüh⸗

ren gekonnt , heißt es :

„Ungeachtet dieſer Erwägungen ließ Se . Majeſtät der König
den Wunſch , einen erſten entgegenkommenden Schritt zum Frieden
zu thun , vorwiegen , und ich wurde ermä htigt, Herrn Thiers ſo⸗
fort mit der Gewährung eines Waffenſtillſtan auf 25 , oder
auch , wie er ſpäter gewünſcht , 28 age auf
einfachen militairiſchen Status quo am Tage der Unterzeich⸗
nung entgegenzukommen . Ich ſchlug ihm vor , durch eine zu be⸗
ſtimmende Demarcationslinie die Stel ung der beide

pen , ſo wie ſie am Tage der Unterzeichnung ö

grenzen , die Feindſeligkeiten auf vier Wochen zu ſiſtiren und in
dieſer Zeit die Wahlen und die Conſtituirung der nationalen
Vertretung vorzunehmen . Auf franzöſiſcher Seite würde dieſe
Waffenruhe nur den Verzicht auf kleine und jederzeit unglück⸗
liche Ausfälle und auf eine nutzloſe und unbegreifliche Verſchwen⸗
dung artilleriſtiſcher Munition aus den Feſtungsgeſchützen für
die Dauer des Waffenſtillſtandes zur militairiſchen Folge ge⸗
habt haben .

In Bezug auf die Wahlen im Elſaß konnte ich erklären ,
daß wir auf keiner Stipulation beſtehen würden , welche die Zu⸗
gehörigkeit der deutſchen Departements zu Frankreich vor dem
Friedensſchluſſe in Frage ſtellen könnte , und daß wir keinen Be⸗

wohner der letzteren dafür zur Rede ſtellen würden , daß er als

Abgeordneter ſeiner Landsleute in einer franzöſiſchen National⸗

verſammlung erſchienen ſei .
Der Krieg am Rhein. III . 63
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Ich war erſtaunt , als der franzöſiſche UnUnterhäntdler dieſe

Vorſchläge , bei welchen alle Vortheile auf franzöſiſcher Seite

waren , ablehnte und erklärte , einen Waffenſtillſtand nur dann

annehmen zu können , wenn derſelbe die Zulaſſung einer um⸗

faſſenden Verproviantirung von Paris einſchlöſſe . Ich erwiderte ,

daß dieſe Zulaſſung eine ſo weit über den Status quo und

über jede billige Erwartung hinausgel ilitairiſche Conceſ⸗

ſion enthalten würde , daß ich ihn fragte , ob er ein Aequivalent

dafür zu bieten im Stande ſein werde Ind
we

hes ? Herx Thiers

erklärte , zu keinem ifhen Gegenanerbiet

und die Forderung der g von Prri 8

müſſen , ohne uns 1a etwas Anderes bieten zu können , als

die Berreitwilligkeit
der Pariſer Regierung , der franzöſiſchen Na⸗

tion die Wahl einer Vertretung zu geſtatten , aus welcher wahr⸗

ſcheinlich eine Behörde hervorgehen würde , mit welcher uns über

chtächt igt ; u ſein

ſtellen zu

den Frieden zu unterh andeln mög lich ſein werde . — —Die un⸗
0 0

glaubliche Forderung daß wir die Frucht aller feit zwei Mo⸗
8 8 37 5 0

naten gemachten Anſtrengungen und errungenen Vor rtheile auf⸗

geben und die Verhältniſſe auf den Punkt zurückgeführt werden

ſollten , auf welchem ſie beim Beginn der Einſchließung von Paris

geweſen waren , konnte nur von Neuem den Beweis liefern , daß

man in Paris nach Vorwänden , der u die Wahlen zu ver⸗

ſagen , ſuchte , aber nicht nach einer Gelegenheit , dieſelben ohne

Störung zu vollziehen . “
Es läßt ſich hier wohl Ni w hinzufügen , und wir

ſollten meinen , daß Jeder die ſoeben ausgeſprochene Anſicht thei⸗

len müßte .

König Wilhelm wünſchte dennoch eine Verſtändigung , die
dem ſchrecklichen und nutzloſen Blutvergießen ein Ende machte ,

zu erreichen , und in ſeinem Auftrage machte Graf Bismarck Herrn

Thiers den Vorſchlag , entweder einen kurzere n Waffenſtillſtand ab⸗

zuſchließen oder gänzlich ohne einen ſolchen die Wahlen auszu⸗

ſchreiben , die von deutſcher Seite in 0 Weiſe geſtört werden

ſollten .

Thiers begab ſich , um deshalb mit den Mitgliedern der

republikaniſchen Regierung in Paris zu ſprechen , am 5. Novem⸗

ber unter 01 Sicherheitsgeleite in die Vorpoſtenlinie ,

wo er Jules Favreund Trochu fand , worauf er am 6. erklärte ,
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die Verhandlungen müßten abgebrochen werden , da ein Waffen⸗

ſtillſtand mit Verproviantirung von Paris nicht zu erreichen ſei .
Am 7. reiſte er von Verſailles nach Tours wieder ab .

„ Der Verlauf der Verhandlungen, “ ſchließt Graf Bismarck ,

„hat mir nun die Ueberzeugung hinterlaſſen , daß es den jetzigen

Machthabern in Frankreich von Anfang an nicht Ernſt damit

geweſen ſei , die Stimme der franzöſiſchen Nation durch freie

Wahl einer dieſelbe vertretenden Verſammlung zum Ausdruck ge⸗

langen zu laſſen , und daß es ebenſo wenig in ihrer Abſicht ge⸗

legen , einen Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen , ſondern daß

ſie eine Bedingung , von deren Unannehmbarkeit ſie überzeugt
ſein mußten , nur darum geſtellt haben , um den neutralen Mäch⸗

ten , auf deren Unterſtützung ſie hoffen , nicht eine abweiſende Ant⸗

wort zu geben . “

Sechsunddreißigſtes Kapitel .

Das Vibliothelenzimmer .

Nach der Beſchießung des Schloſſes von Saint⸗Cloud hatte
ſich für die in jener Gegend einlogirten Vorpoſten gerade nichts
Beſonderes zugetragen , und dieſe Einförmigkeit erregte ſogar
Langeweile bei Offizieren und Soldaten .

Faſt ein Tag verging wie der andere , und nur das ächt
kameradſchaftliche Zuſammenleben entſchädigte für die mancherlei

Entbehrungen und Unannehmlichkeiten , die beſonders das ſchlechte
Wetter mit ſich brachte .

Wir erzählten ſchon früher , daß die Forts , hier der Mont

Valérien , in einer ganz überflüſſigen Kanonade ihre Munition

verſchwendeten ; es ſchien und mag auch zuweilen in der That , ſo

geweſen ſein , als ob nur die junge Mannſchaft an den Geſchützen
einexercirt werde ; andererſeits wollte man wohl auch die kriege⸗

63³
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